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	Müschterli zum Schmunzle   1



	 


	 


	Es geit gwüss allne Eltere wi üs: Me fröit sech a de Ussprüch vo de Ching, lachet drüber u dänkt, se nie z vergässe. Aber eigetlech sött me se ufschribe, wül me genau weiss, wi vergässlech me isch. 


	Es isch doch eifach so: Mit der Zyt roubt eim der Alltag mit allne syne Ufgabe, Fröide u Laschte d Erinnerig dra.  Ds eint u angere blibt, aber mängs geit vergässe. Umso meh isch me dankbar über das, wo im Oberstübli gspycheret isch. 


	 


	Üsi Grossi isch no nid zwöijährig gsy, hei mir se öppe ere Bekannte zum Hüete ggä, wenn i Stellverträtig ha gha. 


	Itz isch üses Meiti o ume dert gsy. Am Aabe, won i‘s hei greicht ha, lachet üsi Bekannti u verzellt, wo si ds Urseli gwicklet heig, heig si gseh, dass ds Fudi chly rot syg. Drum nähm si Puder, dass ds Fudi nid no wund wärdi. 


	I sälber ha albe settigs mit salbe verhüetet.


	Da ergryf Urseli syner Beindli - chlyni Ching sy ja gar glänkig - lueg uf sys Fudi u frag: „Mäu danne, he?“


	 


	Mittlerwyle hei mir scho es zwöits Wybli gha. Der Kaländer zeigt Dezämber aa. 


	Urseli gloubt scho nümm a Samichlous, Vroneli hingäge scho. Also muess eine zueche. 


	Und är chunt. 


	Vroneli steit zwüsche myne Bei u seit sys Värsli uf: „Samichlous, e abe nei, e stlube Baat hes so echei. Äl is so läng u gaaue, tsudelet eim fei! Süs ha di gään, du liebe Maa, u wie, du tseh‘s me‘s gaa nid aa. Chumm chlümm di, tlotz dy Stlübi glych es Müntsi ha!“


	 


	I dere Zyt hei mir aagfange, im ne Jodlerklub z singe, i als Solojodlere. 


	Vroneli het geng gärn zueglost u ömel o wölle jodle. Drum hei mir ihm es Liedli glehrt, wo das chlyne Mönschli mit Inbrunscht gsunge het: „E Stau vou buuni Chuääli, es Bäntli u es Stuääli. Es Liedli u e Jutze daa, fa fat Bäbänz mit Määche aa. Jouuu...“


	 


	Me weiss ja zur Genüge, dass Meitschi irer Chöpfli ehnder chöi bruuche weder Buebe. So het üse Grosssuhn rächt lang gha, bis är het chönne rede. Aber drü Wörtli het är no gly chönne: Näng, Ning u Dädi.  Näng isch der Schnägg gsy, Ning der Schmätterling u Dädi hei alli Grossching mym Maa gseit, u das bis hütt. 


	 


	Mängisch sys de nid nume d Ching, wo e Spruch lö la gheie. 


	Mir hei synerzyt zwo Chatze gha. Denn het üse Junior als Magazinchef i der Metzgerschaft bbüglet. We de my Maa Chatzefueter bi ihm greicht het, het är geng grad es Gartong voll gno. 


	Was heisst itz nöime: zwo Chatze? - Deux büssy.  


	U scho het är e Übername gha. Äbe: Döbüssy! 


	 


	De chöme mer zu de Übernäme vo de Groseni: 


	Mym Maas Mueti isch es chlyns Froueli gsy. Derzue verwachse vom stränge Schaffe uf em Burehof. 


	Mi als zwöiti Grossmueter kenne d Grossching nume als Rouchere. 


	Scho sy d Übernäme gmacht gsy: Ds chlyne Grosi u ds Rouchergrosi. 


	Ds chlyne Grosi läbt leider nümm, u mit mym Übername han i mi chönne abfinge. U mittlerwyle bin i eifach nume no ds Grosi.


	 


	So wüsste wäger no mängi Eltere Müschterli vo irne Ching z verzelle. U isch ächt nid o es Gymeli Wehmuet derby, wül me de äbe merkt, dass es mit eim hübscheli hingerache geit? U me halt o geng vergässlecher wird?


	 




 


	 


	 


	Fasch nid zum gloube - aber wahr   2



	 


	 


	Zwöi mal im Monet gangen ig i nes Altersheim ga vorläse. Natürlech bärndütsch, u we‘s geit öppis, wo d Insasse chöi lache. De git‘s es de, dass mer derna no i ds Sprächle chöme. 


	So han i ömel ei Tag verzellt, dass mer bim Walke, wo mer grad us em Wald cho sy, e Milan gseh heige, wo vo de Chräie syg attaggiert worde. U dass mir das fasch täglech vo üser Loube uus chönni beobachte, wi di tuusigs Schwarzfräckler Milane u Moosweye tüege plage u verfolge. 


	Drufache bin i gfragt worde, was e Mooswey syg. Stell me sech vor - sogar Bärner wüsse nümm, dass me de Möisebussarde so seit! 


	Aber äbe - me bruucht hüttigstags lieber ängleschi Usdrück, weder üsi Muetersprach. 


	«Walke» isch ja o so nes Wort, wo niemer meh «normal» seit. Es beinhaltet halt Verschidenes: «Loufe, spaziere, wandere», je nach Tämpo, u das mit oder ohni Stäcke.


	 


	Nu, e eltere Maa im Rollstuel chunt o geng gärn cho zuelose, ömel wenn är‘s gsundheitlech ma präschtiere. 


	Won i das vo de Milane u Moosweye verzellt ha, het o är es Müschterli gwüsst, ersch no eis, won är sälber erläbt het. Drum wei mer ne itz la brichte:


	«I ha ei Tag gseh, dass e ganzi Tschuppele Chräie e Mooswey plaget hei. Dä het mi gwüss afe dduuret, und i hätt nid ddänkt, dass är läbig dervochäm. 


	Uf einisch leit är d Fäcke zäme, lat sech la gheie u landet grad näbe mir uf ere Lampe, wo öppe e halbe Meter höch isch u näb em Gartetöri steit. 


	Är chittbuuchnet wi nid gschyd, u me gseht, dass är i grosse Ängschte isch. Het är ächt ddänkt, är syg eir Gfahr errunne, für bir nächschte z lande? 


	Mys Härz chlopfet wi nid gschyd, dä herrlech Vogel so naach z gseh. I nime all my Muet zäme, bücke mi ache u strychle ganz fyn über sy Rügge, bis är sech chly bchymet het. Plötzlech spannet der Vogel syner Flügel uuf u flügt dervo.  


	 


	Am nächschte Tag ghören i es «Wiiu-wiiu», luege zum Fänschter uus u gseh der Mooswey uf der Lampe höckle. 


	Won är mi erlickt, fäcklet är mit de Flügel u flügt druf dervo. U das widerholt är es paar Tag, bevor är ändgültig der Dewang nimmt.»  


	 


	Sowyt d Gschicht vom Mooswey. 


	Aber üse Maa het no angeri Episödeli mit Tier erläbt. Sicher, wül är se gärn het, u das gspüre si halt. Derzue merke si ja o, dass är sech nid cha us sym Rollstuel ufrichte. 


	«I hätt doch nie ggloubt, dass e Fuchs für ds Läbe gärn Rüebli het. Füchs frässe doch Müüs u Frösche, u we settegi nid ume sy, gä si sech - wohl oder übel - mit Chäfer u Rägewürm zfride. Aber Rüebli…


	Da isch doch ei Tag e Rotfrack i my Garte gschliche, het mit syne Zäng Rüeblichrut päcklet, dranne zoge, bis ds Rüebli usecho isch, u das de gnüsslech gfrässe. 


	I ha nume chönne der Chopf schüttle.


	Uf das ache han ig ihm es paarmal d Rüeblischinti bbeizt. 


	Es isch Summer u warm gsy, drum han ig d Chuchitür offe bhalte. Da chunt mys Füchsli dür e Garte u - hesch gseh? - träppelet id Chuchi u höcklet vor mir ab. Derzue luegt äs mi aa - wott‘s Danke säge für d Abrüschti oder bättle nach meh?»


	 


	Es git Lüt, die zieh wildi Tier aa wi mit eme Magnet. Da sött no öpper bhoupte, die gspüri nid, wär‘s guet mit ne meint. Lose mer no einisch däm Maa zue:


	«I ha i mym Garte o zmingscht ei Ringelnattere gha. Die sy ja bekanntlech nid giftig, aber agriffig chöi si o sy u bysse.


	Eini het ömel geng probiert, mi id Finger z bysse. Mir isch das z blöd worde, drum han i es Stäckli gno, wo öppe Form u Dicki vo me ne Finger gha het. Das han i däm agressive Tierli bbeizt. 


	D Ringelnattere het gschnützt u meh weder einisch i ds Stäckli bbisse. Bis es ire verleidet isch. U vilech hei ire mit der Zyt d Zäng gschmirzt, wär weiss. Aber vo denn aa het si nie meh e Versuech gmacht, mi wölle z bysse, und i ha se chönne strychle u sogar id Häng näh.»
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